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Wutbombe von Weinheim
Die mit den Jahren betulich gewordene NPD radikalisiert sich wieder, immer schärfer hetzen ihre Funktionäre gegen
Juden und Ausländer. Neuerdings lockt die älteste rechtsextreme Partei in der Bundesrepublik auch junge Neonazis
aus mittlerweile verbotenen Rechts-Organisationen wie der FAP.
Neonazi-Aufmarsch (1993 in Fulda): „BRD heißt das System, morgen wird es untergehen“
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u Anfang bemüht sich Günter
Deckert bei öffentlichenAuftrittenZstets um ein harmlosesImage als

Patriot „mit sozialem Einschlag“. D
nennt derVorsitzende der rechtsextr
men Nationaldemokratischen Par
Deutschlands (NPD) als Vorbilder u
verfänglichePersönlichkeiten der deu
schen Geschichte wie den SPD-Vors
zenden Kurt Schumacher oder den
ReichskanzlerOtto vonBismarck.

Meist dauert esjedoch nur wenige Mi
nuten, bis unterDeckerts dünnerFassa-
de jener geifernde Haß hervorbrich
den seine Gefolgsleute an ihm so sch
zen.Dann wütet ergegen „dierotgrüne
Brut der Antideutschen“ und de
„JudenführerBubis“.

Mit Haßtiraden gegen „Nationalver
räter“ und „Parasiten“ brülltDeckert in
Mikrofone, was die meisten NPD-Mit
glieder bislang allenfalls leise insBier
lallten.

Unter ihrem Chef Deckert, 55, ha
sich die älteste deutsche Rechtspartei
Nachkriegsdeutschland von einem be
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lich gewordenen Stammtischverein
einer militanten Politsekte gewande
Der Ton wirdimmer schärfer, die brau
ne Truppe gefährlicher, denn Hetzer
Deckert lockt inzwischen auch zuneh
mend Jungrechte, denen die NPDeinst
viel zu verschlafenwar. DeckertsDevi-
se: „Es darf nielangweilig werden.“

Seit dasBundesinnenministerium di
aggressivsten der meistkleinen Neona
zi-Gruppierungen verbotenhat, will
Deckert die vagabundierendenReste
einsammeln. Neben den zerfallenden
Republikanern ist die NPD diederzeit
bedeutendste Partei der ultrarech
Szene, zu der nach Schätzungen
Verfassungsschutzes insgesamtrund
41 500 Rechtsextremisten zählen.Etwa
4500Mitglieder hat die NPDderzeit. Zu
ihren bestenZeiten, Ende dersechziger
Jahre,waren es 28000.

Je radikaler die Parteisichgeriert, de-
sto intensiver kümmern sich Staatsan
wälte um die Führungsspitze. Seit Fr
tag vergangener Woche verhandelt d
Landgericht Karlsruhe wegenVolksver-
s

hetzung und Aufstachelung zum Ra
senhaßgegenDeckert.

Es ist der dritte Anlauf in einem
langwierigen Verfahren. Zuletzt hatt
das Landgericht MannheimDeckert im
Juni 1994 zurmilden Strafe von einem
Jahr auf Bewährung verurteilt. In de
Begründunghatte der Richter Raine
Orlet den Rechten als „charakterstar
Persönlichkeit“ gerühmt. Dashochum-
strittene Urteil hob der Bundesg
richtshofauf, weshalb jetzt neu verhan
delt wird.

Selbstwenn Deckert dabei nochein-
mal auf Bewährung verurteilt werde
sollte, dürfte ihm dieHaft kaum er-
spart bleiben. Allein beim Amtsgerich
Weinheim sind fünf weitere Verfahren
gegen den NPD-Boß anhängig, die
meisten wegen Beleidigung; in Stu
gart und Frankfurtwollen ihn Ermittler
wegen Volksverhetzung vorGericht
stellen.

Andere NPD-Kameraden machen
ebenfalls zunehmend Bekanntscha
mit der Justiz. Vor dem Landgerich



..

Bemaltes NPD-Plakat mit von Thadden (1969)
Wahlkampf mit Schlägertrupps
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Schwerin ist der schleswig-holsteinisc
NPD-Landesvize Heinrich Förster, 68,
wegen versuchtenMordes angeklag
worden. DieStaatsanwaltschaft forde
te fünf Jahre Haft, siewirft dem NPD-
Funktionär vor, den Überfall auf ein
Asylbewerberheim im mecklenburg
schen Bahlen im Juli 1992 mitorgani-
siert zuhaben.

Försterwird von dem früheren NPD-
Kreischef vonHagenow, Rüdiger Kla-
sen, 27,schwer belastet. Klasen,mitt-
lerweile zu dreieinhalb Jahren Haf
verurteilt, beschuldigtihn, Jugendliche
zu dem Überfall auf das Asylheim a
gestiftet zuhaben.

Für Terror wie in Bahlen bereitet d
NPD-Propagandaideologisch den Bo
den. Die ParteizeitungDeutsche Stim
me (Schlagzeile: „Das System hatkeine
Fehler! Das System ist derFehler!“)
schürt den Fremdenhaß mit Parol
wie „multikulturell = multikriminell“,
hetzt im NS-Jargongegen „rassefremd
Führer“ und bietet zurSchulung de
Kameradeneinschlägigen Lesestoff a
Hitlers „Mein Kampf“.

Derart radikale Angebote undAuf-
tritte qualifizieren die NPD als Sam
melbecken für jene Jungrechten,deren
Organisationen verboten wurden.

In Augsburg und im sächsischen Ra
debeul etwa traten schon Mitglieder
der verbotenen NationalenOffensive
(NO) der NPD bei, der Ex-NO-Man
Wolfgang Teufel brachte es inAugs-
burg zumKreisvize derDeckert-Partei.

Friedhelm Busse, 66, Ex-Vorsitze
der der seitEnde Februar verbotene
Neonazi-Truppe „FreiheitlicheDeut-
sche Arbeiterpartei“ (FAP),empfiehlt
Kameraden,Unterschlupf bei der NPD
zu suchen. Er rät seinenrund 430 Ka-
dern, dort „auch Funktionen zu übe
nehmen,etwa als Kreisvorsitzende“.
NPD-Vorsitzender Deckert: „Der Holo ist b
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Unter dem Pseudonym „Zeus“ ver-
breitet NPD-Chef Deckert in Compute
Mailboxen der Neonazi-Szeneeinen Ap-
pell, mit dem er „einfache Mitglieder
verbotener rechtsextremerOrganisatio-
nen aufruft, seiner Parteibeizutreten
Doch gerät die NPDselbst inGefahr,ver-
boten zu werden.Wolfgang Pfaff,Ver-
fassungsschutzchef inBrandenburg, häl
ein Verbot der NPD für „unausweich
lich“, solltesich diePartei als „Auffang-
becken für die verbotene FAP“ erweise

Noch residiert ParteichefDeckert
ebensooffen wie ärmlich ineinemQuar-
tier in der Stuttgarter Rötestraße. Die Ja
lousien sind meist heruntergelassen

künstliches Licht fällt aufvergilb-
te Wände, braune Türen und R
gale mit Hunderten von Akten
ordnern. Landkarten vom Groß
deutschen Reich und Fotos al
Kämpfer der Partei künden von
verlorenen Schlachten.

Geld ist knapp bei denRech-
ten,solange die Wahlerfolge au
bleiben. Hauptamtliche Mitar
beiter kann die Partei (Mitglieds-
beiträge und Spenden1992:rund
608 000 Mark)sich nicht leisten,
derzeit drückenrund 1,2Millio-
nen MarkSchulden.

In blauem Jackett und blaue
Hemd mit blauer Krawattesitzt
NPD-Chef Deckert amSchreib-
tisch, umstellt von einstürzenden
Papierbergen ausFlugblättern
und Rundschreiben. Eingrellro-
tes Plakat an der Wandverkün-
det: „Wir räumen auf.“

Viel mehr als solche Paro-
len und Feldwebel-Manieren h
die „Gesinnungsgemeinschaf
(Deckert) den Kameradeninhalt-
lich nicht zubieten. Da sie kaum
Programmatischeskennen, su
eendet“
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chen die Parteifunktionäre ihr Heil i
starkenWorten.

Dafür ist Deckert derrichtige Mann,
ein Draufgänger undSelbstdarstelle
von penetranter Zähigkeit. Gern lobt er
sich als „Aktivist von Format“ und als
„Idol für junge Leute“.

Mit aggressiverPropaganda und de
Leugnung des Völkermordes an den
den („Der Holo ist beendet“) hat er d
NPD wieder in die Öffentlichkeitkata-
pultiert.

Wählerstimmen freilich bringt ihm
das nicht: Bei derEuropawahl im Jun
1994bekam die Partei 0,2 Prozent. „D
Systembonzen“, verkündet Deckert au
r-
n
er

r-
h-
ro-

g-

n-
Versammlungen zwischen München
und Greifswald gleichwohl, „sind am
Ende.“

Zu der gewagten Einschätzung ve
leiten ihn Wahlerfolge im heimische
Weinheim. In dem Städtchen an d
Bergstraßesitzt Deckert, Mitglied in
zahlreichenVereinen, seit 1975 unun-
terbrochen im Stadtrat. Bei der Obe
bürgermeisterwahl im Mai vorigen Ja
res erhielt der Rechtsextremist 8,3 P
zent der Stimmen.

Im Gemeinderat präsentiert sich der
einstige Oberstudienrat (Fächer: En
lisch und Französisch) als Wutbombe
von Weinheim. Umgeben vonjungen
NPD-Claqueuren auf den Zuhörerbä
ken, redetsich Deckert beiStadtratssit-
zungen rasch inRage, nennt denZuzug
von Ausländern nach Weinheim „ein
Problem völkischer Art“ und wettert
mit rotemKopf gegen „dasSystem“.

Den NPD-Vorsitzhatte Deckert1991
übernommen, als diePartei kurz vor



Neonazi-Krawall an der deutsch-polnischen Grenze: „Problem völkischer Art“
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dem Aus stand. Nochrund 20 Jahre zu
vor hatte die1964gegründete NPD mit
ihren Erfolgen Politiker und Bürger e
schreckt: Zwischen1966 und 1968zogen
die Rechten insiebenLandtage ein, in
Baden-Württemberg erreichten sie1968
ihr bestes Landtagswahlergebnis:
Prozent.

An der seinerzeit vonAdolf von
Thadden geführten Partei (Slogan:
„SicherheitdurchRecht und Ordnung“
entzündeten sich tiefgreifende gesell-
schaftliche Auseinandersetzungen: B
zahlreichen Krawallen im Bundestag
wahlkampf 1969 setzten die rechte
Schlägertrupps Stahlrutengegen politi-
scheGegner ein – brutale Auftritte, di
sich schlecht mit demgesetzestreue
Image vertrugen. Nurknapp verpaßt
die Partei mit 4,3 Prozent denEinzug
ins Bonner Parlament.

Ende der siebziger Jahre machte
junge Neonazis den Alt-Nationaliste
zunehmend Konkurrenz, und mit de
Neonazi-Propaganda: „Größtmögliche Vernetzung“
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Erfolgen der rechtsradika
len Republikaner,1983 ge-
gründet, gingen den Na
tionaldemokraten weiter
Wähler und Mitkämpfe
verloren.

1991platzte eine Liaison
der finanziell ausgezehrte
NPD mit dem Münchne
Verleger und Chef de
Deutschen Volksunion
GerhardFrey. Der partei
interne Streit um die Ko-
operation brachte die Na
tionalen an denRand der
Selbstauflösung.

Da sah Günter Decker
bis dahin Kopf einerHard-
liner-Minderheit in der Par
tei, seine Chance gekom
men. Auf einem Parteitag
im Juni 1991 in Herzogen-
aurach wählten 77 Proze
der Delegierten Deckert,
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der sich als „Erneuerer“empfahl, zum
Parteivorsitzenden.

Auch sein Weg in denKnast, so er
denn kommt,wird den hartenKurs der
Partei nicht bremsen. Deckert hat b
reits einen Nachfolger erkoren: den
bayerischen NPD-Landeschef Ud
Voigt, 42, einen ehemaligen Bunde
wehrhauptmann.Voigt will sich mit
ungebremstem Fremdenhaß („Inlä
derfreundlichkeitohne Kompromisse“)
und der Forderung nach „Auslände
rückführung“ profilieren.

Innerhalb der Partei hat der Fana
ker Voigt bereits eine„schlagkräftige
Ordnertruppe“aufgebaut. „Ein harte
Kern von bundesweit 50Mann“, trai-
niert in Kampfsportvereinen, steh
auch für Saalschlachtenbereit, berich-
tet Deckert.

Für die Fortbildung derNPD-Kämp-
fer hat die Partei trotz Geldmangels
sachsen-anhaltinischenDorf Sieden-
tramm bei Hohenhenningen das G
bäude einer früheren Landwirtschaftli-
chen Produktionsgenossenschaft
kauft. Das Haussoll im Herbst als
zentrale Schulungsstätte eingewei
werden.

Als Erholungsheim für alte Kämpfe
richtet die NPD zudem eine Gründe
zeitvilla im schwäbischenEningen her,
die zwei völkischeDamen perTesta-
ment denNationalen vermachthaben.

Für besonders gefährlich halten Ver-
fassungsschützer die NPD-Jugendorga
nisation „Junge Nationaldemokraten
(JN). Sie zählt zwar nur 200 Mitglie
der, ist aber eng mit derNeonazi-Sze
ne verflochten. DieGruppe (Aufkle-
berslogan: „BRD heißt das System
morgenwird es untergehen!“) betrach
tet sich als „harten Kern derjungen
deutschenGeneration“.

JN-Chef HolgerApfel, 24, trommelt
unermüdlich für eine „größtmögliche
Vernetzung“ der Rechtsextremisten.
Erlangen betreiben Anhänger ei
Computer-Mailbox namens „Wide
stand BBS“, mit der sie Parolen un
Aufsätze elektronischverbreiten.

Für solche Zwecke stehen in de
Partei nicht nur grobschlächtige Rass
sten bereit. JanZobel, 18, JN-Stütz-
punktleiter in Hamburg undrhetorisch
versierter Gymnasiast, kam vorzwei
Jahren zur NPD-Jugend, nachdem
„alle Parteien angeschrieben“hatte.
Sein Grund: Die Deckert-Truppeagie-
re „radikaler als die biederen Repub
kaner“ – die allerdings gelten dem
Verfassungsschutzneuerdings, ebens
wie die NPD, alsrechtsextrem und da
mit als verfassungsfeindlich.

Doch Zobel traut nur derNPD. In
einer Mischung aus Romantik und
Rechtsextremismus träumt er von ein
deutschen Revolution, „in der wir ge
meinsam mit den Linken eineSystem-
alternative durchsetzen“.
Groll auf die Profit-Ge-
sellschaft hatauch Jörg, 19
aus Frankfurt/Oder zur JN
gebracht. ZuDDR-Zeiten
war er Mitglied derFreien
Deutschen Jugend, d
„Kampfreserve“ derSED.
Heute will er „ Kader für
die NPD heranbilden“, um
nun auf diese Art die
„Dekadenzwelle des We
stens“ zubrechen.

SolcheParolen gegen di
„Glitzerwelt des Konsums
hören JN-Mitglieder beson
ders gern. DerHamburger
Zobel etwa ist fasziniert
„vom Sozialistischen“ de
frühen NS-Bewegung. Ge
gen Adolf Hitler als Vor-
bild hat erimmerhineinzu-
wenden, daß der „die pe
sönliche Freiheit sehrein-
geengt“habe. Y


